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„Es gab zu Beginn dieſes Jahres Wochen, in 
denen wir haaricharf am Rande des bolſchewiſtiſchen 
Ehaos vorbeigefommen find.“ 


Reichstanzler Adolf Hitler am 1. 9. 1933. 


Deutjches Volt, haft Du einmal darüber nachgedacht. was in dieſen 
Worten Deines Führers liegt? — Teils offen meift aber unterirdifch 
arbeiteten feit 1/2 Jahrzehnten Millionen von Kommuniften, verführt 
und geleitet von volfsfremden Verjchwörern, an der Entfeflelung des 
bewaffneten Aufftandes. 


Im Kommuniftifchen Manifeſt von 1848 heißt es mörtlid: 
„Die Kommuniften verſchmähen es, ihre Anfichten und Abſichten zu 


verheimlichen. Sie erflären es offen, Daß ihre Zwecke nur erreicht werden. 


fönnen Durch gemwaltiamen Umſturz aller bisherigen Gefellihaftsorönungen. 
Kiögen die herrichenden Klaſſen vor einer fommuniffiihen Revolution 
zittern. Die Proletarier haben nichts in ihr gu verlieren als ihre Ketten. 
Sie haben eine Welt zu gewinnen. 

| Broletarier aller Länder vereinigt Euch!“ 


Der „Meifter“ der kommuniſtiſchen Weltrevolution, Karl Marr, 
Ihrieb Ichon 1852 (‚Revolution und Konterrevolution“, Ausgabe der 
Internationalen Bibliothek, Seite 117): 

„tun ift der Aufſtand eine Kunſt ebenjo wie der Krieg oder andere 
Künfte und gewiſſen Regeln unterworfen, deren Bernadhläffigung zum 
Berderben der Partei führt. die fich ihrer jchuldig macht. Dieje Regeln, 
logiiche Folgerungen aus dem Wejen der Parteien und der Berhältnifie, 
mit denen man in ſolchem Fale zu tun bat, find jo Elar und einfad), 
daß Die kurze Erfahrung von. 1848 die Deutichen ziemlich befannt mit 
ihnen gemacht bat. Erftens darf man nie mit dem Aufitand jpielen, 
wenn man nicht entichlojlen ift, allen Konjequenzen des Spiels Trog 
ĝu bieten. Der Aufſtand ift eine Rechnung mit höchſt unbekannten 
Größen deren Wert fih jeden Tag ändern fann; die Streitkräfte, 
gegen die man zu fümpfen þat. haben den Vorteil der Drganijation, 
Difziplin und der herfümmlichen Autorität ganz auf ihrer Seite. Kann 
man nicht große Gegenmächte aufbringen, jo wird man geichlagen und 
vernichtet. Zweitens if: ter Aufftand einmal begonnen, dann handle 
man mil -der größten Entſchiedenheit und ergreife die Offenfive. Die 
Dejenjive ift der. Tod jeder bewaffneten Erhebung; dieje ift verloren, 
ehe fi? fih noch mit dem Feinde gemefjen hat. Überraſche die Gegner, 
jo lange ihre Truppen zeritreut find, jorge täglich für neue, wenn auch 
feine Srfolge; halte das moralijche Übergewicht feft, das die erfte erfolg. 
reiche Erhebung Dir gebracht hat; ziehe jene ſchwankenden Elemente an 
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Demonjtrationszug des Roten Fronlkämpferbundes 


did, die immer dem ftärkiten Anftoß folgen und fih immer auf die 
ſichere Seite ſchlagen; zwinge deine Feinde zum Rüdaug, bevor fie ihre 
Kräfte gegen did) zufammenziehen können; kurz, nad den Worten 
Dantons, des größten bisher befannten Meifters revolutionärer TattiP: 
„de l'audace, de l'audace, encore de l’audace!* (Kühnheit, Kühnheit, 
und nochmals Kühnbeit!) | 


Lenin war ein gelehriger Schüler von Karl Marr. In feinen 
„Sämtlichen Werfen“ lieft man (Band X, 1906/07, Seite 69): 
„sm Gegenteil, man bätte entichloffener, energilcher, ſtürmiſcher zu 
den Waffen greifen, hätte den Maſſen klarmachen mülfen, daß der fried» 
liche Streit allein unmöglich ift und daß es notwendig ıft, furchtlos und 
rüdjichtslos den bewaffneten Kampf aufzunehmen. Wir müſſen jet end⸗ 
lich ‘offen und laut zugeben, daß die politifchen Gtreifs unzureichend find, 
müſſen in den breiteiten Maſſen für den bewaffneten Aufitand agıtieren, 
ohne Dieje Frage Durch irgendwelche „Vorſtufen“ zu verdunfeln. ohne fie 
durd) irgend etwas zu verjchleiern. Den Maſſen die Notwendigkeit eines 
verzweifelten, blutigen, vernichtenden firieges als unmittelbare Aufgabe 
der bevorjtehenden Aktion verhehlen, heißt fich ſelbſt und das Bolt 
betrügen.” : 


Nach zahlreichen mißglüdten Wufftandsverjuhen in Berlin, 
Münden. Mitteldeutichland, Ruhrgebiet. Hamburg ulw. ging die KPD 


gu einer planmäßigen Vorbereitung des bewaffneten Aufftandes über. 
Sie bededte ganz Deutſchland mit einem dichten Ne von Organifa- 
f tionen, die im Jahre 1932 folgendes Bild darboten: DR 


(Wir entnehmen die Aufitellung ſowie die nachfolgenden Tatfachen 


|| dem Buch „Bewaffneter Aufftand“. Enthüllungen über den kommu— 


niftifchen Umſturzverſuch am Vorabend der nationalen Revolution von 


Dr. Mdolj Ehrt, Eckart-Verlag, Berlin-Leipzig, 1933.) 
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Ro I. Grundorganifaflonen: ig 

BEN: Kommuniftiihe Partel Deutſchlande (Seltion der | 

sgt Kommuniftilchen Internationale) (RED, Sektion der ZN 

N Komintern) Mitgliederzahl . . » x.» . , rund 800000 SR, 

Kommuntitiiher Qugend-Berband Deutichlands (Set hu 

—J tton der Kommuniſtiſchen Jugend⸗Internatlionale) -- 

i (RIVD., Sektion der KIIJ <., . . , . rund 50000 

| Rot- Fronklämpfer-Bund (RFB.), illegal, und andere 
Mehrorgantiationen , . © a 2 2 2... (100 000—200 000) 

i IL. Einheitsfrontorganifationen; 

Ë Revolutionäre Gewerkſchafts-Oppoſilion, Sektion der 

i Roten Gewerkſchafts-Internativnale (RGO. Geftion 

% Der RI ee meer rund. BODEN 

| Rote Hilfe Deutſchlands (Settion der Internationalen p 

| | Roten Hilfe — RAD., Sektion der INH). . rund 235000 

| Internationale Arbeiter-Hilfe (IAH) . . . rund 120000 n 

Verband proletariicher Freideñter Deutfchlands (Sef J 






| tion der Internationale proletariicher Freidenfer — m 
—— BpTD.. Sektion der DPF.) . » >» 2 2... rund 160 000 77 
| Cinheitsverband für. proletarifche Sexualreform und u 





N ALDHERIRE N er — 
i Kampfbund gegen den Faldhismus . . . . rund 25 000 
| UI. Borpoftenorganijationen: 
By- Rote Piontere , . ., 





a # a * a “» $ rund 80 000 | 


K vrauemdelegtertinnen , © s s s 2 2 e o rund 10000 

i | Erwerbsistendelegiete . 2» 2 2.2... rund 20000 

a KOES POEN eTA 6666666 100 000. 

i Sonſtige Kulturorganiſationen, Kampfausſchüſſe und F. 

Aktionskomitees aller Urt . . r ; EEE TAPT YEE AEE EE ae N 
p Danah gab es in Deutichland im Jahre 1932 eine Mitjonen“ 

Hr Armee von geihulten und organifierten Rommunifien, die zu allem 
= | bereit war. Nach den Ergebnifjen der Reihstagsmahlen zählte Die | 


inhängerichaft der RVD in Deutichland. im Herbft 1932 nicht weniger 
—9 als 6 Millionen. Rechnet man nod) die Gympathifierenden, de 


AREL 
k Schwanfenden und Zeriegten hinzu. ip ergibt fich für die Jahresmende 
I! .1932 1933 ein geradezu erichütterndes Bild der Musgehöhltheit und | i 
E Schwäche der Mermarer Republif. Die Republi? war nicht mehr | 
Bi Imjtande. der roten Flut des Bolſchewismus einen kräftigen Wider M > 
' ftand entgegengutegen. Y 


Das deutſche Volk mar fich jedoch der furchtbaren Gefahr bewußt T 
geworden; es griff zur Selbithilfe und Notwehr in der Geitalt der J— 
nationaljozlatiftiihen Bewegung. Be fchärfer der. Gegenlag zwilchen 
dem internationalen Marrısmus und dem Nationallozıalısmus fidh aua Py 
Ipiste je deutlicher Die Frage geltellt wurde: Somjet-Deutichland oder 1 
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; = a Er — zi Höh inmitten der an ihm abgebrannten Dillen J 
Drittes Reid), defto fieberhafter arbeitete die RPD an dem bewaffneten M —— Redla Darunter: Be pls pon fit ze d Anlanf' auf | 
Aufftand. Der Generalitab der MWeltrevolution. die Kommuniſtiſche ie Dandmalerei, die zur ie t Polizeioffiziere Lenf und Anlauf auf- 

o Internationale, befchloß, das Schickſal herauszufordern und bie Reppa | fordert, — Unten: Kämpfe zwiſchen Polizei und Rotem Frontfämpferbund - 
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fution in Deutfchland zu beginnen. Der Umfturz in Deutichland folte 
der erjte Schritt der Weltrenolution werden, Zriumphierend behauptete 
die Kommuniſtiſche Internationale, 

„daß mil der deutjden Revolution das Sdidjal der prolefariihen Re- 

volution in Wejt- und Mitteleuropa enffidjieden wird.“ 

Die ARD folgte dem Befehl der Komintern. Anfang Februar 
1933 trat die geheime Kopfleitung des bewaffneten Aufſtandes zus 
jammen. Der Inhalt ihres Planes ift in großen Zügen befannt 
geworden. Der Aufitand ſollte ın der entmilitarifierten Zone des 
Rheinlands beginnen: Zuerſt ſollte der Führer ermordet, dann jollten 
alle Großlendeltationen bejegt werden, die den Aufruf der Revolution 
in das Proletariat jchleudern jollten. Jm Anjchluß Daran würde man 
lebenswichtige Betriebe Iprengen, öffentlide Gebäude in Brand jeben, 
Sabotageafte an Eilenbahnen. Brüden. Kafernen und WBolizeiunter- 
fünften verüben. Mls nächlte Etappe des Mufftandes war das ober» 
ſchleſiſche Anduftriegebtei beitimmt, während Berlin kurz Darauf in die 
Aktıon eingeichlojfen werden jollte. 


Anfang Februar 1933 waren alle Vorbereitungen getroffen, um 
beim verabredeten Signal. losjchlagen zu können. Die rote Front Ichrift 
zum Angriff auf der ganzen Linie, ſelbſtverſtändlich unter verantwort» 
licher Führung der ARD, 

Die Anzeichen für einen unmittelbar bevorstehenden kommuniſtiſchen 
Umjturz bäuften fih von Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde Aus 
allen Teilen des Reiches trafen fajt gleichlautende Nachrichten ein. 
Meldungen von Waffen: und Sprengitoffdiebjtählen, Sabotage: und 
Terroraften. Überfällen und Worden häuften fidh in erichredendem 
Maße. Die Kräfte des Staates, der EU und SG, follten zerfplittert 
und in Verwirrung gebracht werden, um die Bahn frei zu machen für 
den bewaffneten Aufſtand 

Die rote Revolution war im Rollen. Es handelte fidh nur noch um 
Stunden bis die ganze bis an die Zähne bemaffnete kommuniſtiſche 
Maſſe losichlug. 

Ym Abend des 27. Februar ging das Reichskagsgebäude in 
Flammen auf als ein weithin jichtbares {yanal des roten Umſturzes. 
Diele verbrecheriiche Tat ſollte den Auftakt bılden für den Mafjenterror 
und den roten Bürgerkrieg Um Tage darauf ergingen von der ges 
heimen Auffitandsleitung der RBD zentrale Kampfanmweilungen an Die 
bewaffneten Streitkräfte des Kommunismus. Noch am jelben Tage 
wurde der Befehl für Die höchſte Alarmſtufe erteilt. Das Schickſal des 
Deutichen Reiches ftand auf des; Meflers Schneide Das blutige 
Phantom eines Somjet-Deutichland thien grauenhafte Wirklichkeit zu 
werden. — als die Männer der nationalen Bewegung durch rüdlichts> 
lojes Zupaden den Aufruhr im, Reim eriticdten 

Mie Ichwer. noch -tegt der energiſch geführte Rampf der Polizei 
gegen den Staatsfeind ift beweiſt die Tatiache daß allein im Juli und 
Augufi 1933. tn Preußen von. der Geheimen Staatspoligei folgende 
Waffenmengen beichlagnahmt wurden: 
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5 Maſchinengewehre, 10 Maſchinenpiſtolen, 1681 Gewehre und 
Karabiner mit 51 717 Schuß Munition, 329 Piſtolen und Revolver 
mit 24131 Schuß Munition, 610 Handgranaten, 12 behelfsmäßige 
Bomben, 132,250 kg Sprengitoff, 360 Sprengfapfeln, 61 Spreng? 
patronen, 2 Höllenmalchinen jowie 3050 Hieb- und Stichwaffen. 








Kommuniften überfallen einen Polizeibeamten 





Wie es in Deutichland ausjehen würde, wenn der Kommunismus 
gefiegt hätte, darüber Dir die Augen zu, öffnen, follen die folgenden 
Seiten dienen. Niemals ſollſt Du vergeſſen, daj Du jelbjt, Deine 
Familie und das ganze Bolt teffungslos verloren gewejen wären, wenn 
nicht im lekten Uugenblid die ganze Nation, zum Widerftand und 
Aufbau entihloffen, fih Hinter den Führer geftellt hätte. 
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Chriftus mit der Gasmaste von dem bekannten Aultutboljheroiffen George Grols 
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Bottloſigkeit 


Immer noch gibt es Menſchen, die zu behaupten magen, es fet 
„alles gar nicht jo ſchlimm, wie Ihr es Hinftellt“. Mis ob der 
Sollhewismus es immer nod nicht Deutlid) genug gejagt hätte: 


„Wir predigen friegeriihe Goftlofigkeit, wir find verpflichtet, jegliche 
religiöfe Weltanjhauung zu zerſtören, und alles, was diefem Endziel ent- 
gegen ift, muß phyſiſch vernichtet werden.” ' 


Aber, jo jagen die Unbelehrbaren, in Deutjchland hätte der 
Sollhewismus nicht fo auftreten und fih durchſeßen können, Woher 





wollt Ihr das wiſſen? Bolihewismus bleibt Bolſchewismus, in 
melchem Lande er au auftritt, Hat er nicht taufendfältige Beweiſe 
bei uns in Deufjchland dafür geliefert, daß er mit zügellojer Brutalität 
jegliche Religion und Kirche zu vernichten entſchloſſen war? Sind 
nicht bei uns die teligionsfeindlichen Demonjtrationszüge Durch Die 
Straßen Berlins gezogen, die alles Heilige in den Schmuß zerrten und 
über das Geſchick der Kirche in einem Somjet-Deutichland keinen 
Zweifel ließen? Wurde nicht bei uns die IFA⸗Ausſtellung gezeigt, 
mo alles Göttliche in widerlichfter Weile verhöhnt wurde? Was man 
noch nicht durchführen fonnte, das zeigte man in dieſer Austellung 
3. B. das Einreißen der Kirchen. 
„Sie machen uns nicht länger dumm mit Orgelllang und Opium — 
die im Schwarzrod und ım Ornat, fie drillen unfere Kinder nicht bei Schul» 
gebet und Kirchenlicht zu Schlachtvieh für den Staat Die Ja greift ins 
Rattenineft, die Reaktion wird ermittiert.” 
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ji ! Gottlojfenpropaganda 


il Das ift diejelbe Gefinnung eines gemeinen Materialismus, wie 
f fie aus den berüchtigten Worten der kommuniſtiſchen Gottlojenführer 
| zu uns [pricht: | 

|: „Uniere Kühe braudyen nicht Gotl, jondern -einen Stier. Jegt müljen 
l wir nicht Pfafien, jondern Schweine züchten. Schweine und Dünger find 
| uns nüglich, Pfaffen und Gottesglaube dagegen jchaden unferer Wirtichaft. 
— fein zofiges Bud hat foviel Unheil angerichtel wie die Bibel” 


| Das Programm des Kommunismus blieb immer gleid): 
ji 
| 


„Mir werden alle Kirchen der Welt in Brand fleden, und wir. werden 

unfere antireligtöfe Arbeit, die alle Grundlagen der Welt unterminiert, 

Y intenfivieren,. wir werden Millionen Arbeiter und Bauern unter der Fahne 
der krlegeriſchen Gollloſigkeit jammeln.” 
J 
i 


Es ifi Ion je, Gottlofigfeit und Sottesfeindfchaft bildeten das 


Herzftüd des Kommunismus. Infamer fonnte nicht vorgegangen 
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merden, als wenn in einer Revue Golf als befruntener Hausknecht auf 
der Bühne erſchien oder wenn ein Schulkind in Deutſchland das Gebet 
perhöhnen mußte: 


„Baler unfer, der du biff im Himmel, warum bift du nicht auf Erden, 
um von deinen Schafen endlich mal erftannt zu werden? Hinter dem Monde 
verjtedt und verborgen, fannjt du nihi jehen unſere täglichen Sorgen, wie 
wir frierend an Eden herumlungern oder in elenden Kammern verhungern. 
Geheiligt fei Dein Name! Unſer Wille geihehe! Unjer Brot gib uns endlich, 
denn Hunger tut weh! Und bezahle du unfere Schulden aut Heller und 
Gulden, denn du bift ja reich, durch Kraft und Herrlichkeit derer, die uns die 
Steuern nehmen, und die uns um den Wohljtand aeprellt Herr ım Himmel, 
ihid einen Einfchreibebrief mit Geld. O lafe aeichehen dein blaues 
Wunder, nebenbei bemerft, fonft holen wir dih runter, und deine PBiaifen, 
die werden verjohlt, denn fie haben uns lange genug verfohlt. Gib uns 
was zu fauen, fonft tun: wir Sünde und ‚gehen klauen, oder pumpen in 
deinem Namen. Hallelujah! Amen!“ | en | 


Yu einem Bolte ohne Ehrfurcht und ohne Ehre, ‚ohne Glauben und 
ohne Zucht wären die Deutichen durch die Gottloſigleit gemacht worden, 
jo wie es Lenin jeinen Anhängern einhämmerte: EAU 


„Religion ift Opium für. das Volt. -Die Religion’ iſt eine Art geiftiger 
Fuſel ın dem die Sklaven des Kapıtals ıhr Menſchenantlitz ihre Anfprüche 
auf eine halbwegs mwürdige Eriltenz erfäufen. Gerade deshalb, weil jede 
religiöfe Idee, jede Idee von einem Gott, ja fogar jedes Kokettieren mit 
einem Golt — unausipredlidde Gemeinheit iſt die von. der demofratiichen 
Bourgeoijie bejonders gern. geduldet (oft fogar mit Wohlmollen aufge» 
nommen) wird — gerade deshalb tft es die gefährlichſte Gemeinheit Die 
niederträchtigfte „Infektion“, Eine Million Sünden, Schmweinereien, Ber- 
gewaltigungen und Unftedungen phyſiſcher Uri wird von der Menge viel 
leiter durchſchauf und ift daher weniger gefährlid als die raffinierte, ver- 
geiftigte, mit den prädjligifen „ioeologifhen“ Koſtümen ausftaffierte 
Goltesidee,“ 


Nicht nur dieje oder jene Konfeſſion, nicht nur die Kirche oder die 
Pfarrerichaft wurden vom Kommunismus angegriffen, verhöhnt und 
bedroht, \ondern Gott ſelbſt lollte aus des Menicdhen Seele ausgetilgt. 
werden. Der glühende Haß des Kommunismus richtete fid gegen den 
Gottesgedanten überhaupt Chriftus erſchien diefen Wahnmibigen als 
ein raffinierter Heuchler, Wüftling und Berbreder, fie konnten ſich 
nicht genug tun ihn zu bejudeln und ihn noch einmal ans Kreur zu 
ſchlagen. 

Wir werden dieſe Wahrheit niemals vergeſſen: 


Kommunismus war Gottlojigfeit. 


Daß es heute in Deutichland noch Religion und Gottesdienji gibt, 
hat das deutiche Volf einzig und allein dem zu verdanken, der es vor 
dem Kommunismus rettete: jeinem Führer Adolf Hitler! 
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Zerſetzung von Jugend und Familie! 

J In einem Somjet-Dentichland, deffen Religion die Gottlofigfeft, 
| deſen Moral die Unſittlichkeil gewelen wäre hätte es nie eine kraft» 

volle Jugend und eine gelunde amilie geben fönnen. Familie wäre 

* ‚überhaupt „ein bürgerliches Vorurteil” gemelen ein „Hort der Ichäde 
lichen Selbjtändigfeit. Blutsperbundenheit und völkilchen Übetlteferung“. 
I Sie zu zerjtören hätte bedeutet, die fommuniftiiche Geſellſchaft ver- 
Bi wirklichen. 

Niemals haben Margy und Lenin ein Hehl daraus gemacht, daß 
fie die Familie mit der Wurzel auszurotten gedachten. Das Kind wäre 
bloßes Opfer einer fommuniftiichen Erziehung BR ein werdender 
i Produftionsjaftor, 

So wäre das Schidjal der deutfhen Rinder in einem Somjel- 
Deulſchland geweſen: verhungert, jerlumpt, laſterhaft. durch Allohol 
und Geſchlechtskrankheit zerrüftet, ein willenloſes Werkzeug der fom- 
 muniflifcpen Gewalthaber. 
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Schriften der Gofflofenpropaganda 
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| oy cal Ki 100000. Das ift unfere Antwort an alle Behörden, die mit Arbeiterleben 
DAHIN AN a EEE e E ~ fpielen, und fo ebren wir am beiten bas Undenten unferer tapferen, uner⸗ 
Der. Kommunismus tat alles, um dieſen Zuſtand in Deutihland | I müdlichen Sport-PBionierin Urjul.. EHE A RR 
herbeizuführen. Der Ainderdiebjtahl begann idon auf dem Spielplagd MI I): j 


Unter Anleitung 


von kommuniſtiſchen Funktionären mußten die T ı 


Hicht vom Lehrer 















r Anteil | Lomm | en gul ; ®orahamen lassen I Verants. Č. Mecke __ s 
deutſchen Kinder in den Straßen der Städte fingen: U EE RR er | an l — aa ea EN 
9 „Hammer, Sichel Somjetitern, en Ben: Ki We EE Een Li: 
Somjet-Rußland hab ich gern. Mi N. | | BEN Si 
Ri Wen ih zeige mit der Hand, — 
Fährt mit mir in Lenins Cand! 536 Ve A ER 9 ea i f en € nim A * 
Wide, widde, widde, widde, wilt BR. E EN I ALAS IE VI s> F ON 
Und du fährit mit!” y a 15 MEN SINE, i IS Bi 
‚Das deutſche Kind jollte fein Vaterland vergejjen und nur nog die a Arbeiterkinder an der 67. u. y. Volksschule Hicchakr 


Somjet-UInion lieben: | ern 
r ; „Es lebe Somjet-Rufland, 3 PRE E 


Denn mir marjchteren fchon. w 
Wir ftürmen in dem Berden , k 
‚der Völter-Revolution. RE 
Sprung auf die Barrifaden, VORR N de Tor OAA 
Heraus zum Bürgerkrieg, ja Krieg! H 
Pflanzt auf die Somjet-Sahnen E UAGE 
Jum blutigsroten Siegl“ J 
Am ſchlimmſten trieben es die kommuniſtiſchen Schulzeifungen. 
Überall tauchten fie auf, mit Überichriften, Die die Jungens pagen 


Pla 
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Nur ein paar Proben aus dieſer Giftjaat: ! J——— 
Gegen den Lehrer! Nu 


Ein kleines Mädchen in meiner Safe hat auf dem Gefäß eine böje 
Schmeıinsbeule und fann deshalb beim Unterricht nicht fiken. Die Schülerin | 
darf fih zwar ein Kiffen mitbringen, aber auch dann hat fie noch Schmerzen. 
Der Lehrer weiß, daß dieje Schülerin bei den Noten Jungpionieren i Hg 
und deshalb [chnauzt er fie aud) immer an. Mls fie dem Lehrer fagte, daß 
fie niht mehr figen fann. jagte er: „Seg dih dod) auf den Bauch oder 
häng dich auf Schulfrei bekommſt du nicht.“ ir, J 

Den Gefallen werden wir Erwerbsloſenkinder natürlich den Rapitas 
liſten nicht tun, daß wir zum Strid greifen und uns aufhängen, fondern 
wir werden mit unjeren erwachſenen Kameraden kämpfen für ein Somjet- 
Deutichland, wo alle Arbeit und Brot 
Redensarten ſich gegen Arbeiterfinder nicht mehr erlauben Dürfen. TA 





Seid bereit! wu Base 


J9 
* 


Beſonders abſtoßend als Heiden der Entartung war | $ J—— 


die Ausnutzung einer Todesanzeige für ein zehn 
jähriges Mädchen. das auf dem Sportplag von einer zulammeı 


ftürgenden Mauer erichlagen wurde, In der Anzeige hehe: T 
Die Schuld am Unglud tragen dte Behörden 
daß die Mauer baufällig war. Sie ließen fie niht. erneuern. 


aB | Das fojtet 
‚Geld und das wird niht für eine Arbaiterftraße gezahlt 


Dafür befommen 


die. Behörden und Minilter Paläfte gebaut Wieder hat uns der Kapitalıse J KE N 
An Urſulas Stelle müfjen viele hundert neue W 


mus einen Genofjen geraubt Y i neue 
Kınder treten. Ein Kämpfer ijt tot, dafür taufend andere, die in die Rüde 
Iprngen — a NN A 


BAN- 


Ad un | | Ü 


haben werden und Lehrer folge M 


ur 1 Biho i H : 
Sie mußten jchon lange, Ba . 


= Hier im Zeltlager war ein-Stüd Sow jei-Neu tigt a nd 










Vier Jahre sind vergengen aeitdem die Erwachsenen 
Arbeiter ihre Abgeordneten ins Stadtparlament gewählt 
haben. Wun nach 4 Jährengeht es wieder an die Wahl 
und alle Parteien verden versuchen, die Stimmen der 
Arbeiter durch schöne Versprechungen für sich zu ge- 
winnen. Alle Parteien werden sich men, dass sie 
die Arbeiter-Kinder viel Gutes getan baben. Ater wir ärbeiterkinder 
merken von dem Guten nur nichts- Sehen wir was an unserer Schule Gutes 
gezächt worden ist ? Fast garnichts! Außer Klassen, Treppenfluren und 
elektrischen Licht In den Klassen, Aber was hat nan Gutes für uns noch 


FERN Ta 


| Aus einer fommuniffiihen Schulzeitung 


Erhalten wir freie Lehrmittel T 
Erhalten wir Schulspelsung?i 
Ist auf unseren Äborten Papier ? 


‚Gegen die Verkeidigung des Valerlandes! 


Schon modenlang wurde uns vun dem Panzerkreuzer und feinem 
Stapellauf, und von Hındenburg erzählt So jagte man uns, daß wir mut 
Spalier jtehen follen vor Hindenburg MWutfchnaubend fam die 
‚Zehrerin auf mih zu und fragte mich, warum ich nicht mitmachen mollte. 
Ich ermwiderte: „Sonft hat man für Xrbeiterfinder nichts übrig, aber zum 
Spalterjtehen, da find wir gut genug.” | r 

Was die kommuniſtiſche Schulzeitung begann, wurde 


AR im 
Arbeiter⸗Kinderklub und in den roten 


Rinderlagern vollendet. 


Die Kinderklubs, die Rinderlager und die fommuniftiichen Internate 


jollten in einem Somjet-Deutichland die gejamte deutihe Jugend 
erfaffen. Jm Klub umfing die Kinder 


„jene Atmojphäre einer fozialiftiihen Kindererziehung, für deren wirkliche 


Erfüllung in einem Somjel-Deutichland wir kämpfen.“ 
Der Geift des Rinder-Zeltlagers, wo grundſätzlich Knaben 


und Mädchen in den Zelten vereinigt waren, |pricht aus folgenden 
geilen: ' | | | 


„Laßt uns rote Zieder fingen, 
tragt die Fahnen übers Land, 
Hammer, Sichel, feft umjchlingen 
wir mit einem ftarfen Rand.“ 


verwirklicht worden, von dem Edwin Hörnle folgendes jagt: 


„Nici die Eltern, weder als einzelne noch als Organifation, können 
Die Erzieher der proletarifchen Jugend zum Sozialismus fein. Die Cr- 
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Kommuniftiihe Iugendzerfekungsicriften und Kind 


erjpielzeug 


ziehung muß im der Hand des aufgeflärteiten Teiles der Arbeiter | 
alfo der Kommuniffiichen Partei. liegen “ f er Arbeiterichaft, 


Selbſtverſtändlich wären in einem roten Deutichland nur noch y 


fommunıftuche und meltliche Schulen beftehen s 

| nd melt geblieben. nad) dem 
Diufter der berüchtigten Rarl-Marr-Schule in ee 
unter Zeitung des bolichemiltiichen Pädagogen Karien-Rrafauer, 
mo dte Kinder in den Streif traten, weil fie das Deutichlandlied nicht 


fingen wollten.. - Einer. Schulzeitung dieſer Schule entnehmen wir 


folgenden Artikel, der für ſich felber ‚Ipricht; 
16 | | 





pini i "Und fo erhebt fid) dte Rlaffe weiterhin. jedesmal beim Eintritt diefes 
a Herrn. und — die Mugen dem Lehrer zugewandt, herricht fefundenlanges, 
völliges Schweigen Erft auf ein vom Lehrer qegehenes Zeichen fegt man 


ſich unter lautem Stuhlrüden mieder auf die Pläge Man denft un- 


millfürlih bei dieter Zeremonie an das Cingangsgebel, das man nod) 

heute in fernen Winfelpennalen iprechen mag. | 
Uber immerhin, wir find in emer modernen Schule, und man follte 

nicht meinen... . ER IRENY UTi DAY 

i Selbjtverftändlich ift es auch, daß die Jugend ſitllich zerfegt worden 
mare. Die Betreuung der Jugend hätte in der Hand eines Wilhelm 
Reid) gelegen. in deffen Buch „Der jeruelle Rampf. der Jugend“ fich 
u. a. folgende Süße finden: | SA | | 

„1. Someit Partner gefunden merden, ift das Gefrhlechtsleben der 
Jugendlichen geregelt; ea beſtehen feine Schwierigkeiten. 

2. Die Jungens „ohne Mädel” find „überfpannt”, das heißt nervös. — 
Dabei wollen wir noch einmal betonen daß wir unter „geregelt“ nicht 
ewig treu. jondern befriedigend verftehen. —“ | 

Durch Geſetzgebung Zmangsmirtichaft und Terror wäre die 

Familie auseinandergeriffen morden; die Kinder würden in den 
Kinder-Kollektiven ſtecken die Mütter in den Kohlen! 
während die Väter im Gefängnis zugrunde gingen. 
j Kommunismus hätte biologiihe Vernichtung des Bolfstums, Jer- 
Körung feiner nafürlihen Aräfte, Derfümmerung und Zerjegung der 
Jugend, Zertrümmerung und Tod der Familie bedeute. 

Bor diefer Gefahr hat uns die nationaljozialiftiihe Revolution 
gerettet! Ze RB iE 


Ichächten arbeiten, 
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Umſchlag einer fommuniftiihen Zetſetzungsſchrift Bi E ii 
J ‚he a i EN. 
9— PE y a aia, 4 | ke. Mai * 
A | Bier i z p 1 z + ia J | B- 
9 Ganz offiziell forderte der fommuniftifche „Einheitsverband für a. URN ei. 
£ proletarijche Serualreform und Mutterfhuß“ folgende „Ideale“ in einem a ih, N 
A Sowjet-Deutjchland: | ne Ka 
J | Koftenloje Schwangerichafts-Unterbrehung in ftaatlihen Kliniken; N sd CAE 
Be . teine Belämpfung der Proftituierten; hygienifches Serualleben ın den ent- _ | E: 
J eignefen Häuſern; Abſchaffung der Ehe; Vergeſellſchaflung des Kindes; 2 J— 
HA Abſchaffung aller Strafen für Perverjitäten; Begnadigung aller Serual- a g- 
— i verbrecher. —— SH kin, ER i ne | J 
Bi: Angeblihe Gelehrte wie der berüchtigte Sexualbolſchewiſt FR a I: 
== Magnus Hirihfeld oder der ehemalige Stadtarzt Mar Hodann oder a A, Epi 
Be Dre Abtreibungsſpezialiſtin Fran Kienle-Jafuborviez, ihr Kollege Bu TR E 
A — Friedrich Wolff uſw. uſw. tobten ihren ſchmutzigen Sinn am read N e 
J deutſchen Volke aus. Theodor Leſſing empfahl aufs angelegentlichſte — ma 
Bin Das Buch eines ausländiichen Yuhälters, das eine einzige Sammlung J f —J 
J von Zoten ift; Hirſchfeld beleidigte die deutſche Frau aufs unerhörteſte ne | p fis a 
Be in jeiner ſcheinwiſſenſchaftlichen „Sittengefchichte der Nachkriegszeit“. N A AAN J 


Er und der ganze andere Klüngel entfaltete eine ebenſo maßloſe wie | Wi 





| ſſchamloſe Propaganda der Perverfitäten aller Art, angefangen mit der — AL Bi. 
Bi. Homojerualität und geendet mit dem Luftmord, der nicht mehr als ein 6 A 
= abjcheuliches Verbrechen, ſondern als eine interefjante Abirrung des — an - —3 
Gecſchlechtstriebes hingeſtellt wurde. J in Den J 


FERIEN 1: Ja | | E DATTE A Unfittlide fommuniftiidhe Schriften, Kechls oben: Serualbolihewijt Magnus } ak 
—9 I i | N | | Be i a h i) | 9 ġiri Ib. Pr Führung durd jeln Infiilut y 19 i 







Diefe Menſchen wären in einem Sowjet-Deutfchland maßgebend 
gemwejen. Sie würden einen neuen Begriff der „Sittlichkeit“ eingeführt 
haben im Sinne Magnus Hirichfelds, der wörtlich ſchrieb: 

Aunſittlich find weder Bücher noch Bılder nod Tänze, Unſittlich find 
nur Die Werbote,“ | 
In dasfelbe Horn ftieß auch die „Rote Fahne“: 


„Wir werden Diefe muderifche Handlung. ihon fegt In Flugblättern 
geifeln. Wit werden Scauipieler und Autoren auffordern, ats den 
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Weib“; „Onanie weder Rafter noch Sünde” ulm. uſw. 


In diejem Treiben lag Spitem und Abſicht. So wie jeder Ge 
dante an einen Gott aus dem Herzen des deutichen Volkes heraus» 
gerijjen worden wäre, jo wäre in einem Somjet-Deutidland auch jede 
jittliche Idee jedes Zeithalten an den natürlichen und menfchlichen 
Forderungen der Moral und des Yinftandes ein für allemal beieitigt 
~ worden. Der Rechtsanwalt Kurt Rojenfeld, der feinerzeit den Maſſen— 


#7 
ee 


Ernſtes dağ jede mwidernatürlihe Unzucht, lel es mit Menſchen oder 
-~ fæi es mit Tieren, völlig Itraffvei bleiben mülfe, 


AR Die falonboljchemiftiichen Dichterlinge überboten fih in wider 
lichſten Reimereien, auf deren Wiedergabe hier verzichtet werden muß. 


V Dieſe Art von „Poeſſe“ wäre in einem Somjet-Deufichland zur 
vollen Blüte gelangt. Eine volljtändige Zerrütlung des Charakters, 
eine vollendete Ehrlofigteit und ſchmierige Lüſternheif wären die „fitt- 
= Goen Pfeiler“ einer kommuniftifhen Sowjet-Republit Dentichland 
geworden. | 


Hunger und Jerror! 


J | Wenn der rote Anſturm kurz nach dem Reichstagsbrand nicht von 


wäre wie würde es wohl heute in Deutſchland ausfehen?! 
SRE Die wirtihaftlichen Maßnahmen des Kommunismus wären ganz 


eindeutig geweſen Ein jeder Bolksgenofje wäre enteignet worden, 
£ Kommunismus und Eigentum find unvereinbar. Wie flein dein Ber: 
mögen aud ift. man hätte es dir enteignet und abgenommen. Nad 
dem Willen des Kommunismus hätteft du immer nod viel zu viel 
gehabt Ules hätte der Bolſchewismus verſchlungen Dein Uder dürfte 
= Dir nit mehr gehören. deinen Laden müßteft du ſchließen, deinen 
Betrieh hätte man bir abgenommen und deine Merkftatt entelgnet, 


à — i 
er àk i 





k, Schriften, die auf der Schmußlifte ſtehen, öffentlih vorzuleſen. Wir 
a werden weder Koſten nod Strafen ſcheuen.“ 

m - Einige Buchtitel mögen verdeutlichen, wofür fih die „Rete Fahne“ 
iag einjegte: „Männer zu verkaufen”; „Ein Sadift auf dem Richterftuhl“; 
= „Brojtitution und Verbrechen“; „Das. entfefjelte Geidjlecht"; „Das 
Weib als Sklavin”; „Sittengeichichte des Intimen“; „Das lippige 


Mörder Mar Hölz verteidigt hatte trat öffentlich auf und forderte allen 


ben Männern der nationaliozialiftiichen Bewegung gebrochen worden - 







Rommunlſtlſche Sound- und Schmupichriften werden vernichtel 
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bonge herrichen. 
würde. dir deine Schlafpritfche anmeifen und befehlen, was, wo und 


Dein Haus und deine Laube, deine Pferde und Kü he hätte man dir abe | 
genommen. | 


Im ganzen ——— gäbe es nur noch Bettler und. —— 


leider, die ohne jede Drganilation und. völlig machtlos den fommue 
| niftifchen. Gewalthabern unterworfen wären. Dieje allein würden aud 
über Deine Arbeitskraft verfügen. Du und deine Familie und das ganze 
deutſche Bolt- wären, gu Sklaven der tommuniĵtijhen Clique geworden. 


Ueberall. würde allein und unumjchränft der kommuniftifche Barteis 
Er würde deinen fümmerlichen Lohn bejtimmen, er 


wie lange du zu arbeiten haft. Er würde anordnen, ob und wieviel du 
auf deine Brotfarte befommit, ob. deine Kinder heute. Milh erhalten 
oder, hungern müſſen. 


Einen Widerftand, eine e Negung des freien Wiens gäbe e es nicht 
mehr. 


Natürlich wäre auch die Arbeitstofenuntrfiübung ige abgefchaff 
worden. 


So hätte der ommu mue in der ratie ——— Ein 
allgemeiner ‚wirtichaftlicher Zu) jammenbruch, wäre die unmittelbare 
Folge gewejen.. Alles würde rajend bergab gehen, Hunger und (Elend 
hätten ihren. Einzug in Deutſchland gehalten. ie f 


Mit der größten Wut hätte ſich der Kommunismus auf den heiten 
Bauern geworfen. Im ihm hätte er feinen ſchlimmſten Feind gejehen, 
wei! der Bauer an Familie und Eigentum hängt, an Gott glaubt und 
jein Baterland liebt. Für den Kommunismus wären das alles „blöde 
Vorurteile“, mit Denen er raſch aufgeräumt hätte. M!s erites wäre 
daher der Bauer enteignet und von Haus und Hof vertrieben worden. 


Neid, Bosheit und Rachſucht hätten ihren nano gehalten in Die 


deutſchen Qande. 


Der enteignete und ruinierte Bauer wäre dann in Zwangsarbeit 
geftedt worden, auf fommuniftijchen Rieſengütern in Rafernen, wo er, 
getrennt von pues damilie, dem Befehl der roten zone unterworfen 
mare. ‘5° .n 


Jn ſolchen Kommunen wäre- alles zugrunde gegangen. Es 
würde ſchlecht geadert, Ichlecht gejät, ſchlecht gedroichen, ſchlecht ge- 
Ipeichert, Daher auch ſchlecht verteilt und jchlecht verjorgt merden. Die 
deutiche Zandmwirtichaft wäre in Kürze auf einen tieferen Stand her: 
untergejunfen als die litauiihe und polniſche "Hungersnot ‚und 
Hungertod hätten ihren Einzug. gehalten in die Dörfer und: hätten in 
wenigen Wochen Die. deutſchen Städte zugrunde gerichtet. — | 


Zu dem Schreden des wirtichaftlicjen. ‚Elends und der Hungersnot 
wäre Der nod) größere Schreden ‚des roten Terrors hinzugefommen. 
br wißt, daß bei uns in Deutſchland ſchon im Jahre 1923—1924 


tommuniſtiſche Terrorgruppen von der Komintern aufgezogen wurden, | 
28. ,..000 
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RR REN BR. nl Bi ; 
RER NA U RE I HE 
| le — ar: Mall 2A die meuchelmörderifch Menfhen umbrachten, Attentate gegen beutfche B: 
E Mitbürger vorbereiteten, über Waffen- ‚Sprengftoff- und Batterien: = 
w Vorräte verfügten und ausführlide Liften der zu ermordenden Volfs- z 
—— genoſſen ausarbeitefen, Nicht weniger als 200 Nationalfozialiften 
u fielen dem roten Terror zum Opfer, während über 20.000 verwundet = 
B und verlegt wurden. Jhr wißt, dağ der bewaffnete Aufitand zu Beginn : 
l des Jahres 1933 Deutichland von allen, die nicht Rommuniften waren, F 

— „Jaubern“ jollte... Alles, ob jung, ob alt, ob arm, ob reich, wer zu 
J feinem Volke ſteht und fih gu Gott und Deutichland befennt — z 
folte- vernichtet werden. Maxxiſtiſche Klaffendittatur podte an 2 
| unſer Schidjalstor, um alle, die nicht sur Klaſſe“ gehörten, alfo 3 
m: í „Klaſſenfeind“ waren, auszurotten.. Die Gefängniffe wären fchon am E 
“Tg | Zage der Machtübernahme durch die Kommuniiten von deutfchen i 
. 3 Männern und Frauen überfüllt- geweſen, die man ohne Recht und E 
— te = j Gericht erjchoffen, erhängt oder anders „erledigt“ hätte. Der tommu- > 
Sommuniffiihe Barritaden Berlin Moabit im Juli 1932 3 niſtiſche Aufſtand hätte HYunderttaufende von Menfchenleben gekoſtet. E 
: AESA SAI RAS krona CA RO AE ETTA g s Er hätte in einem Meer von Blut. jeden Widerftand des Volkes zu * 
erſticken verſucht. Der Arbeiter und der Bauer, der Kaufmann und der 
f | | Handwerker, der Kleingärtner und der Kleingewerbetreibende, fie N: 
y 4 wären alle vernichtet, bejeitigt oder niedergemetelt worden. N- 
AN K Im Bürgerkrieg gibt .es teine Front. Die Front. wäre überall gi 1 
‚ie Ei gemejen. UAn jeder Straßenede hätte der Mord gelauert. In jedem M 
e : 3 - Hauſe füğe ein Spigel Ueberall hätte der Feind geſtanden Je = 
RN | dichter die Bevölkerung in Land und ‚Stadt, deſto blutiger und ent- BE 
oha WE jegliher wäre der Bürgerkrieg geweſen In ihm hätte es tein Ye 
EE. g Gele und fein Mitleid gegeben. Geft ingene wären nicht gemacht E 
| i worden. Jn Strömen wäre das Blut gefloffen. | tn = 
We : Dann hätte ber Kommunismus den Terror organifiert. Er hätte fe 
Be: Ä B E | planmäßig nad) vorbereiteten Liſten von Häuſerblock zu Häuferblod, RN: 
AER Hamburger Kommuniftenaufftand 1923, Shüßengraben in einer Straße Bu | BEI Hof zu Ho feine Opfer herausgeholt und niedergemacht. Keiner de 
3 HINGS F i E Neni ENG | 9 wäre dem kommuniſtiſchen Terror entgangen; denn Klaffendiktatur hätte ne 
N ._._— ef . . Yo Ausrottung aller anderen Klaſſen“ bedeutet, d. h. Blut und Elend, BY 
= Í | allgemeine Erniedrigung und Verelendung. Vor diefem allen hat uns ge: 
Be 4 | der. Nationalfozialismus. im legten Augenblid gerettet, | + 
f na Im ſchwerſten Ringen gegen Klaflenfampf und Bürgerkrieg hat sa 
F p ihs er den rettenden Weg gefunden: Kameradichaftliche Einigung aller F 
8 U Volksgenoſſen im Geifte der Gerechtigkeit, Treue und Ehre Auf "8 
ir i dieſem Wege führt uns Adolf Hitler zu Arbeit, Freiheit, Brot und fz 
4 woo Frieden. BEE E N O £ 
1j H rA 
} F, | J— 
3 1 € N ve 
u | of, y 4 a f Be - 
$ ; Pe: — Au a zi | J | | Ai 
Bon Kommuniften ermordeter Polizeibeamter (Mitteldeutichland, 29, März 1921) n 2 — 
i IM. li iii i "i — dr i Wi 
N 3 N, ' H —30 
AREAN M | - le | j „ui 









Ba 
P, 


jaa t 
AA 






KEN 
WE 





Adolf Hiller | 
an die Völker der Welt: 
„Wäre eek der vote Aufruhr als Feuerbrand über 
Deutichland hinweg gerak, fo würde man wohl 
auch in den weſtlichen Kulturländern Europas cin- 
chen gelernt haben, daß es nicht gleichaältig ift, ob 
am Yhein und an der Nordlee die Borpoften cines 
gerflig-revolutionär-erpanfiven afiatifchen Welteeihs 
Wache ſtehen oder friedliche doutiche Bauern und 
Arbeiter in aufrichtiger Verbundenheit mit den 
übrigen Bolkern unſerer europäifhen Kultur in red- 
licher Arbeit ſich ibe Brot verdienen wollen.“ 
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ein Sieg nicht nur für Deutſchland. Er war ein Sieg für die Welt, für 


J | die ganze vom Kommunismus bedrohte Welt. f E 
R | Diefe Welt ift fidh deffen in einem fchlechten Gewiſſen bewußt. Es 1 
Eoo gewinnt Stimme felbft in einem Ausland, das immer noh niht die A 


‚ Kriegspinchofe überwunden hat und uns noch jegt feindlich gegenüber A 
iteht. Ein Vertreter der jungen engliſchen Generation fegt die Hoffnung 9 


der Welt auf Deutſchland. „Wir wiſſen,“ ſchreibt er, „daß fein Land 4 
5 in Europa eine ähnliche geiftige Lebenskraft mie Deutſchland befigt ~ 4 
E Vielleicht ift es fein Schickſal, das Herz und Seele eines neuen Europa —* 
4 zu werden... Die deutſche Revolution ift der Frühlingsſturm einer I 


| 

| neuen Renaifjance; nicht nur Deutichland: die ganze germäniſche Welt 

E joll am Segen dieſer Wiedergeburt teilhaben.“ 

g | Zu Diefer Stimme der jungen Generation gefellt fich die der alten. u 
| Es ift die Stimme Lloyd Georges, der eben erft in der „Daily Mail“ E i 

all feine ſpäte Erkenntnis in den Angſtruf prehte, woran wir nit 4 

teilhaben: „Kommunismus muß fommen, wenn Hitler fcheitert,“ In 





berebten Sätzen macht Lloyd George klar, bağ Europa mit feinem 1 

Vertragsbruh in der Abrüftungsfrage fih ſelbſt gefährdet; daß die 4 

Wehrloſigkeit Deutichlands den entiheldenden Frontäbſchnitt gegen den 4 

; Bolidemismus ungefichert läßt und daß bei Deutichland Die Enticheidtungg #9 

H in ber Meltabwehr gegen den Bolſchewismus liegt; wenn Hitler A 
J ſcheitern könnte, müßte der Anarchismus in Europa einziehen und der J 
E, Kommunismus die Macht gewinnen. Eo 
E Die Voltsabftimmung des 12, November wird Lloyd George und 4 


Eo ber Welt die Sicherheit bringen, dah die Niederlage des Aommunismus 

Be; endgülfig war, daß Guropa Durch Deutichland vom Bollhemismus 
bewahrt ift, wenn es bewahrt fein wil. Bewahrt durch ein neues 
Deutiäjland, von dem Lloyd George mit Recht jagt, es fei nicht mehr 
mit Dem Deutichland zur Zeit der Ruhrbeſetzung zu vergleichen. 

Adolf Hiller hatte von Anfang an die Befreiung Deutfchlands von 
der Drohung des Bollhewismus auch als eine Leiftung Deutichlands an 
die Melt gedacht. Längft vor der Machtergreifung bezeichnete er diefe E 
Zeiftung als eine Miffion Deutichlands in der Welt. In feinem Lebens» S 
und Kampfbuch ſchrieh er: | IEN J 

„Die Bolſchewiſterung Deutſchlands ..iſt nur als Vorſpiel gedacht 
für die Meiternerbreitung dieſer jüdiihen MWelteroberungstendenz, Wie - 
fo oft in der Geſchichte, ifi in Dem gewaltigen Ningen Deutſchland der I: 
große Drehpuntt. Werden unfer Volk und unfer Staat das Opfer dieſer E 
Diut- und geldgierigen jüdijhen Völkertyrannen, fo finft die ganze Erde ° 
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in die Umftridung dieſes Polypen; beiteit fid Deulſchland aus dieſer oa 
‘i Umflammerung, fo darf dlefe geökte Völkergefahr als für die gejamte A 
f Melt gebrochen gelten.“ | 4 
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Deutfchland, dns Schickſal dr Wet | | 
Die Enticheidung, Die die Deutichen gefällt haben, gilt nicht nur für a 
Deutjhland. Gie war eine Welteniicheidung. — Ma 
Der Gieg der deutichen Revolution über ben Kommunismus war Bu S 





hat 
Brerhung 


. Die Drehung, die große Wende für Deutichland und die Welt, 
ſich vollzogen. Adolf Hitler ſelbſt hat die von ihm geforderte 
der größten Gefahr für die ganze Welt vollbracht Çr erkannte Gefahr 
‚und Rettung, „Deutichland.“ Ichrieb er bordem, „ift heute das nächſte 
"große Kampfziel des Bolihewismus. Es bedarf aller Kraft einer 
jungen, millionshaften Idee, um unfer Volt nod) einmal emporzureißen 
und aus der Umftridung dieler internationalen Schlange zu lülen...“ 
Heute weiß jeder Deutiche, lann jeder Menſch wilfen, wie nahe der 
Bolihewismus feinem Rampfsiel Ichon zu tein glaubte. Heute weiß 
jeder Deutiche und fieht jeder Menich der fehen will. daß Adolf Hitler 
jelbit, ein Sämann Gottes, jene von ihm geforderte „milfionshafte 
dee“ in Die Seelen der Deutichen gelät und damit ben vom Marrismus 
ausgelaugten und verwüfteten Boden des deutichen Bolfstums wieder 
jo befruchtet hat. daß auf ihm die grandiofe Bewegung aufgehen konnte, 
die Deutichland den Deutichen 


Bollwerf gegen den Bolſchewismus wiederherjtellte, 


Wil Europa die Grenzen bes bolſchewiſtiſchen Aien an Rhein und 


Nordſee verlegt jehen? 


Der Kampf, für den Die deutſchen Fahnen erhoben find, ift ein 
Kampf für die Welt; was Europa in fünfzehn Jahren getan hat, um 
diejen Kampf zu erſchweren, war ein Selbjtmord. 


aurüderoberte und damit Europas lehies . 
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Die Deutichen allein haben in diefer Zeit das Glück erfahren, aus 
diefem jelbjtmörderiichen Treiben Europas dur eine Führung neuen | 
Geijtes heraus und zu fich felbft erhoben zu werden. 


Eine nie erhörte Mehrheit hat der Führung Adolf Hitlers in dem 
gewaltigen Umbruch der deutichen Revolution eine Vertrauensgrund:» 
lage geichaffen, wie nie eine Regierung zuvor fie bejaß. 


| Bier Jahre hat dieje Führung fih ausbedungen, um das in andert: | 
| halb Jahrzehnten angerichtete Unheil zu heilen. -Jn vier Jahren wollte 
| lie ein neues Vertrauensvotum der Nation einholen. Mber ihre | en 
| Leiſtungen und ihre über jedes Erwarten gehenden Erfolge waren 

| jo gewaltig, daß fie es heute ſchon tun fann und tut. Stati nad) vier 1i 
N Jahren gibt die Regierung ſchon nad) acht Monaten dem Polte die Mög- I 1 
f lichkeit, ſein Botum über ihre Tätigkeit abzugeben. f 


Die Wahlen am 5. März ſtanden wejentlid unter dem Zeichen der 1 
inneren Bolitit Die Voltsabftimmung am 12. November wird jenes 4 
i große Derirauenspotum bewußt nad) der außenpolitiihen Seite hin | 

jteigern. | 


Das iff der Sinn des 12. November. Das ift der Ginn der Ver— 
trauensfrage. ob die Nation bereit fei. fidh wie ein Mann Hinter die 
Politit einer Regierung zu ſtellen die den Todfeind Deutichlands und Eg 
Europas in ihren Grengen bis zur Vernichtung Ichlug. Für Deuffchland, nz 
für Europa, für die Welt und abermals für Deutjchland. nis 
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Die Frage iK geſtelll von einer Regierung, y 
N die Deutſchland und, wenn diefe will, die Wet Fi 
in wieder ehrlich gemacht bat. Die Autwort 1 
i. ift ibon gegeben. Am 12. November wird f; 
a Deutichland aufftchen Mann für Mann und Be 
yi auf die Srage Adolf Hitlers mit einem cin- 4 
E fimmigen 3a fo vieler Millionen antworten, 4 
E als nie und nirgends noch fih su einer . 4 
| Kegierung bekannten. h — 


Dieles In eines Volkes foll twie 
ein Licht über Deutſchland ſtehen 
I und Europa erleuchten. 











Zu beachten bei der 











LBolksabſtimmung 
am 12. November! 


Seder Wähler erhält am 12. November. zwei Stimm- 








zettel, einen tür. die Volksabſtimmung über die Politik 


der. Reichsregierung- aus -grünem Papier und einen für 
die Reichstagswahl mit der Lifte der NSDAP. In 
beiden. Fällen -muğ der. Wähler. den amain mit 
einem Kreuz verfehen, 


Bei der Boltsabftimmung wird mit „ja“ abgeſtimmt. 


Der Wähler hat in den Kreis unter dem vorgedruckten 


Worte „ja“ das Kreuz hineinzuſetzen. Bei dem Stimme 
zettel für die NSDAP. hat er in den hinter dem Namen 
der vun befindlichen: Kreis ein zu legen. 


4 1 


Veramworuich Hugo Fifer, Münden 
Drud don Dito Elsner, Berlin S 42 
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